
Getreide-Ernte in Mecklenburg-Vorpommern: Ganze Landstriche gehören nun den roten Junkern
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„BELOGEN UND BETROGEN“
Nirgends haben die Führungskader der DDR die Wende so unbeschadet überstanden wie auf dem Lande. In vielen
Dörfern herrschen noch immer die Chefs der alten Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften. Die kleinen
Bauern wurden ausgetrickst und ausgenommen – mit Hilfe und zugunsten alter Seilschaften.
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ie Sache mit dem Kapitalismus h
Cyrill Wetzlich auch vier JahreD nach der Wiedervereinigung nic

so recht begriffen. Keiner hat dem Ba
ern aus dem Dorf Ostro südlich von
Hoyerswerda erklären können, wiesich
Geld gleichsam in Nichts auflösenkann.

In seiner guten Stubesitzt Wetzlich,
65, und blättert mitseinen abgearbeite
ten Händen in denAkten. Ratlos lehnt
er sich in seinem Sessel zurück: „Da
Geld ist nicht mehr da, und ichweiß
nicht, wo es geblieben ist.“

Ein paarBegriffe aus dem kapitalist
schen Sprachgebrauchkennt Wetzlich
inzwischen: Abwertung und Abschrei-
bung. DieChefs seiner einst blühenden
LPG „1. Mai“ Kaschwitz, soviel weiß
Wetzlich, haben1400 Küheabgewerte
und neueMaschinen abgeschrieben.

„Ich weiß nicht, wie das geht“,resi-
gniert der Bauer. Als sich der Betrieb
wie jede LandwirtschaftlicheProdukti-
onsgenossenschaft (LPG) der unter
gangenen DDRauflösenmußte, war die
LPG Kaschwitz jähverarmt. Da blieb
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für Anteilseigner wie Wetzlich wenig
zum Verteilen.

Der Landmann aus Ostro kramteine
Rechnung aus seinen Unterlagen.
259,50Mark hat einTierarzt erhalten,
der eine Unbedenklichkeitsbeschei
gung für denExport von 256 Kühen un
Schweinen nach Rußland und Polen
ausgestellthatte. Ein Beleg über den
Verkaufserlös bei diesem Exportg
schäft ließsich nicht auftreiben.

Die Tieresind wohl irgendwieabhan-
den gekommen.Schwund ist immer.
„Was will man damachen?“fragt Wetz-
lich.

Fast überallsind die LPG auf rätse
hafte Art arm geworden. Sie mußte
sich in einekapitalistischeBetriebsform
umwandeln und ihre ausscheidend
Genossen als Anteilseigner abfinden.

Doch als es ans Zahlenging, war das
Vermögen ehemals wohlhabender B
triebe auf rätselhafte Art geschrump
bei der Agrargenossenschaft Bertsdo
Olbersdorf, dem LPG Frühgemüsezen-
trum Dresden und wie siealle heißen.
Geld verschwindet nicht, dasweiß
jeder Kaufmann – eswechselt den Be
sitzer. Dieter Tanneberger, Präsident
der Bauernorganisation Deutsch
Landbund, weiß, wohin es geflossen
ist: Überall hätten LPG-Chefs „mit flä-
chendeckendenBilanzfälschungen“ die
Produktionsgenossenschaften arm
rechnet und Millionenbeträge in ihr
Nachfolgebetriebe geschleust.

Kaum waren dieBauern billig abge-
funden, entwickelten sich die verarm-
ten LPG auf wundersameWeise zu
hochprofitablen Agrarfirmen –geleitet
von den ehemaligen LPG-Vorsitze
den. Sie undihre Partner in den neue
Betrieben profitieren nun vom Auf
schwung der ostdeutschen Landwir
schaft, dieBauernsind dieDummen.

Erst langsam dämmerte den Bauern
daß sie ausgetrickst undausgenomme
worden sind. „Die Wut kommt erst
jetzt hoch“, sagt Landbund-Präsident
Tanneberger. „Wir wurden belogen
und betrogen“, beschreibtBauer Wer-
ner Dittmann dieStimmung in der Re



Bauer nach der Wende: Aus den zerschlagenen LPG entstanden neue Großbetriebe
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Bundesland in Bonzenhand
Fast 1,1 Millionen Hektar staatseigenes Ackerland
sind verpachtet  – der größte Teil an die Betriebe
der ehemaligen LPG-Chefs

9,7%

Ostdeutsche – vorwiegend LPG-Chefs–,
die seit 1990 einen bäuerlichen Betrieb
gegründet haben

5,4% zwischen 1945 und 1949
enteignete Großgrundbesitzer

0,8%  Kleinstpächter

1,2%  nach 1949 enteignete Großbauern

5,1%  zugezogene Bauern aus dem Westen

19,1%
ehemalige
LPG-Bauern

58,7 %
Genossenschaft,
AG, GmbH oder
GmbH&Co. KG

Quelle: BVVG
gion um Schönau südlich von Görlit
Viele wandtensich in hilfloser Verbitte-
rung an den Bundeskanzler. Das e
malige LPG-Mitglied Inge Horn aus
Berthelsdorf in einemBrief an Helmut
Kohl: „Ich erlebe jetzt, wie in dem neu
en StaataltesUnrechtweiter ausgeführ
werden darf.“

Mit der Wiedervereinigung ginge
riesige Ländereien in Bundeseigentu
über: die Äcker, Wälder und Wiesen
Ehemaliges LPG-Mitglied Dittmann
„Uns wurde alles mögliche vorgegaukelt“
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der ehemaligenGroßgrundbe
sitzer. DieseGutsherren, häu
fig Junker und andereLand-
adelige, warenzwischen1945
und 1949 von denSowjetsent-
eignet worden, ihre Güter ge
hören seit dem 3.Oktober
1990 der Bundesrepublik
Deutschland. Dochnicht ein-
mal ein Fünftel dieses „Junker-
Landes“ wurde an „ortsansä
sige Wiedereinrichter“ ver-
pachtet, wie die ehemaligen
LPG-Bauern im Behörden-
deutsch heißen (sieheGrafik).

Statt dessen gehörenfast 60
Prozent der staatseigenen Ä
ker, wie dieStatistik ausweist
„juristischen Personen“: Da
sind die Firmen, die von den
ehemaligen LPG-Chefsaufge-
macht wurden.

Weitere zehn Prozent de
Landesfielen an „ortsansässi-
ge Neueinrichter“. Dassind
Ostdeutsche, die vor der We
de keineneinzigenHektar be-
saßen, aber danneinen land-
-

wirtschaftlichen Betrieb aufmachten
Hinter dem unverfänglichen Begriff
„ortsansässige Neueinrichter“ verber
gen sich im wesentlichen LPG-Vorsit
zende, dieselbständigeBauern wurden
oft mit vielen hundert HektarPacht-
land.

Die Landwirtschaftlichen Produkt
onsgenossenschaftenbefandensich oft
in besseremZustand als die herunterg
kommenenIndustrieanlagen derDDR.
Ihre Einfamilienhäuschen und Wohn
blocks waren dank eigenerReparatur-
brigaden durchweg ordentlicher erha
ten als die Mietskasernen in den Stä
ten. Von beträchtlichem Wert waren
Viehherden, Melkanlagen und Getre
despeicher.

Ein milliardenschweres Vermögen
wäre zu verteilen gewesen – wenn t
sächlichgeteilt worden wäre. Die LPG
Mitglieder hätten eine MengeGeld er-
halten – wenn die Vorsitzenden saube
Bilanzen erstellt undkorrekt abgerech-
net hätten.

Anders als deneinfachenOst-Bauern
geht es den früheren LPG-Chefs zu-
meistblendend. KeinBerufsstand in de
DDR hat die Wende soglatt geschaff
wie die Führungskader dersozialisti-
schen Landwirtschaft.Weitgehend un
bemerkt von der Öffentlichkeit herr-
schen sie nun wieder wie zuSED-Zeiten
über das Land; miteinem Unterschied
allerdings: Früherwaren sie nur mäch
tig, heutesind sieauch noch reich.

Die alten Kader als Gewinner de
Einheit – und die Verlierersind wieder
einmal die Kleinen. Nirgendwosonst
ging die Umwandlung von derPlan- in
die Marktwirtschaft so reibungslos w
auf dem ostdeutschenLand. Ganze
Landstriche im deutschenOsten gehö
ren nun den roten Junkern.

Der Gesetzgeber wurde bishernicht
aktiv, die Staatsanwälte schritten selt
ein. Dabei ließen es dieneuen Land-
lords an kriminellerEnergie nicht feh-
len. Die Bauern wurden umihren recht-
mäßigenAnteil am Vermögen der LPG
133DER SPIEGEL 24/1995
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geprellt, Bilanzen frisiert, Protokoll
gefälscht (siehe Kasten Seite 140).
„Jeder klaue, wie er kann“,beschreib
der Bautzener AnwaltWinfried Schach-
ten die Devise derroten Junker.

Nach Schätzungen des Landbundsris-
sen die neuen Großagrarier ein Verm
gen von mindestens 20 MilliardenMark
an sich. Aus den aufgelösten mehr als
3800 LPGgingen2800Nachfolgebetrie
be hervor,fast allewerden von den ehe
Liquidierte LPG „Einheit“ Schlegel: „Das ist reiner Diebstahl“
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maligen LPG-Chefs geführt. In ihren
Ställen stehen 80 Prozent des ostde
schen Viehs, sie bewirtschaftenmehr als
zwei Drittel der ostdeutschen Äcke
Felder und Wiesen. WozuRaubritter
und Junker einst Jahrhunderte ge
brauchthatten,schafften dieroten Ka-
der in zweiJahren.

Von der Ostseeküste bis zumErzge-
birge habensich riesigeAgrarfabriken
etabliert. DieLandwirtschaft ist der ein
zige WirtschaftszweigOstdeutschlands
der dem Westen überlegenist. Schon
bald haben dieehemaligen LPG-Chef
134 DER SPIEGEL 24/1995

Die alten neuen He
Wie sich die ehemaligen
LPG-Chefs das Vermögen
der Bauern aneigneten

2. Der 
stand e
die Bila

1. Vermögen der
zerschlagenen LPG
muß laut Gesetz un-
ter die Mitglieder
verteilt werden.

1. Der alte LPG-Chef gründet mit
anderen Führungskadern eine neue
„Firma“, zumeist in Form einer Ge-
nossenschaft oder GmbH.

2. Das t
Vermöge
Nachfolg
übertrag
ihre Betriebe technisch hochgerüstet,
und dann werdenallenfalls westdeut-
scheGroßbauernmithalten können.

Mit ihren Betrieben, imSchnitt 1736
Hektar groß, können die Ostdeutsch
nicht nur wesentlich rationellerwirt-
schaften, sie kassieren auchungleich
mehr Subventionen. DieNachfolgebe-
triebe deraufgelösten LPG räumen sy-
stematisch ab, was an Beihilfen, Su
ventionen, Ausgleichszahlungen un
Prämien zu holen ist. Woeinst in Meck-
lenburg-Vorpommern Zuckerrüben a
gebaut wurden, dehnensich nun kilo-
meterlangriesigeRapsfelder –dank üp-
piger Subventionen (1232 Mark pro
Hektar) ist Rapsanbaulukrativer.

Keine Bauern,sondernKapitalgesell-
schaften – etwa als Aktiengesellschaf
bewirtschaften ostdeutsche Äcke
„AusgeräumteLandschaften mit Mono
kulturen“ beobachtete derAgrarwissen-
schaftlerHermannPriebe.

Auch mit der Last der Altschulden
kommen die Agrarfabrikenbesser zu
In der DDR existierten über 3800 Lan
genossenschaften, die sich bis zum 3
Rechtsform umwandeln mußten.

rren

Vor-
rstellt
nz.

3.  Durch Bilanzierungstricks wird
der Wert der Gebäude, der Maschi-
nen und des sonstigen Vermögens
auf dem Papier reduziert.

atsächliche
n wird auf die
egesellschaft
en.

3. Nur wenige
Bauern werden
als Arbeitskräfte
übernommen.

4.
m
Ha
Ch
sc

Umwandlung der LPG

Nachfolgegesellschaft
recht als Industriefirmenoder Woh-
nungsgesellschaften. Von denLPG-
Nachfolgebetrieben ist etwa jederzwei-
te mit Altkrediten aus derDDR-Zeit
belastet, imSchnitt mit drei Millionen
Mark.

Die Chancen stehenindes nicht
schlecht, daß das Bundesverfassungs
richt die Altschuldenregelung fürAgrar-
betriebe kippt –unter anderemauch
deshalb,weil den wohlhabenden LPG
vor 1990 Kredite aufgedrückt worde
waren, mit denen siesachfremde Aufga
ben wie Straßenbaufinanzieren muß
ten.

Eine Rückzahlung der Altkredite
dürfte, wenn überhaupt, nur wenige
überschuldete Betriebe in denRuin trei-
ben. Die große Masse der Agrarfabri
ken mit über 1000Hektar kann die
übernommenenSchulden zurückzahle
– dank der hohenSubventionen. „We
hat, demwird gegeben“, kritisiert Prie
be die staatliche Förderung, dievorwie-
gend den Goßagrariernzugute kommt
und nur zu einem Bruchteil in kleiner
Familienbetriebe fließt.

Es hätte ganzanders kommensollen
nach derWende. Die Bauern, in de
DDR zwangskollektiviert und zuLand-
arbeitern degradiert (sieheKastenSeite
136), hofften, in der Freiheit ein neu
Lebenbeginnen zu können.Viele woll-
ten sich mit ihrem Land und mit den
ausgezahltenLPG-Anteilen als „Wie-
dereinrichter“ eine neue selbständige
Existenzaufbauen.

Doch ihre altenChefs waren schnel-
ler. Nur kurz währte derSchrecken au
der Zeit der Wende, dann nahmen d
Führungskräfte der Kolchosen elega
die Kurve.

Artur Walda etwa: Der LPG-Che
aus dem sächsischen Grünlichtenberg,
zu SED-Zeiten Herrscher über 14 Dö
fer, trug damals den Spitznamen„Sta-
lin“. Aus seinerGroß-LPG istlängst die
dwirtschaftliche Produktions-
1. Dezember 1991 in eine neue

4.  Die alte LPG wird von den
alten Chefs liquidiert. Die Bauern
erhalten als Abfindung nur einen
Bruchteil des ihnen tatsächlich
zustehenden Vermögens.

 Das Vermögen der ehe-
aligen LPG ist in der
nd des ehemaligen LPG-
efs und seiner Seil-
haft.



Ehemalige LPG (bei Schwerin): Die Bauern wurden im Stich gelassen
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Agrargenossenschaft Grünlichtenbe
mit 5500Hektarentstanden,geleitet von
Artur Walda. Die Macht des sächsischen
Stalin blieberhalten. Im Landesverban
des Deutschen Bauernverbandsavan-
cierte Waldagleich zumVorstandsmit-
glied.

OderBerndSchuster, der noch imme
„König von Golßen“ genanntwird. In
dem brandenburgischen Städtchen fü
der ehemaligeLPG-Chef als Vorstands
vorsitzender die örtliche Agrargenosse
schaft mit 1200 Hektar undeinem Ge-
samtvermögen von 18Millionen Mark.
Reporter desZDF-Magazins „Kennzei
chen D“ entdeckten denroten Junker
auch in denAkten derGauck-Behörde.
Schuster, Major der Hauptverwaltun
Aufklärung, wurde1989, kurz vor der
Wende,Offizier in besonderem Einsat
im Stasi-Jargon kurzOibE genannt.

Wie in Grünlichtenberg undGolßen
hört in den ostdeutschen Dörfern wied
fastjeder auf dasKommandoeines frühe-
ren LPG-Chefs. Der ist – zusammen m
seinenFreunden – ineiner Gesellschaf
bürgerlichen Rechts zumGroßbauern
mutiert, zumgeschäftsführendenGesell-
schafter einerGmbH, zum Vorstands-
vorsitzenden einer Genossenschaftoder
Aktiengesellschaft.

Die Bauern haben den neuenalten
Herren wenig entgegenzusetzen. A
liebsten würde er zur Kalaschnikowgrei-
fen, redetsich einBauer ausSachsen-An
halt in Rage – und bittetgleichzeitig,
nicht genannt zu werden, wenn er üb
seine früherenLPG-Chefs spricht. In de
Dörfern des deutschen Ostens geht
Angst vor den einflußreichenAltkadern
um.

Die komplizierte Rechtslage verste
keiner, und das nutzen die neuenHerren
aus. Soweigert sich Fritz Ullrich, Vor-
standsvorsitzender der Lausitzer Hügel-
landAgrar AG, dieMitglieder der aufge
lösten LPG Oberlichtenau auszuzahle
Seine Begründung: Dasfrisch gegründe-
te Unternehmenbrauche dringend da
Geld.

Den Anteilseignern deraufgelösten
LPG standenstattlicheBeträge zu. Die
Bäuerin Elfriede Walther etwahatte An-
spruch auf 99 230Mark. Der Vorstand
der neuen AG bot ihr5175Mark, zahlbar
in drei bequemen Jahresraten.

„Da eine Kapitalgesellschaft Rückla
gen benötigt, erhalten Sie . . . lautSat-
zung einen Gesamtbetrag von 10 3
DM, das sind 207Aktien im Nominal-
wert von 50 DM“, lautet die Begrün
dung. Da Elfriede Walther keineAktien
habenwollte, gab es eine Abfindung „i
Höhe von 50 Prozent desfiktiven Aktien-
nominalwertes, dassind 5175 DM“.

Ein Vermögen von 100 000 Markein-
streichen und dafür5000Mark zahlen –
so entsteht im Osten neuer Wohlstan

Die Methoden der roten Landherre
sind stetsdieselben: Zunächst wird das
Zwang zum Kollektiv
Die DDR degradierte Bauern zu Landarbeitern
er Sozialismus erschien ost
deutschen Landarbeitern uD Kleinbauern zunächst als

Glücksfall:Alle Güter mit 100Hekt-
ar und mehr –insgesamt7112Besitz-
tümer – wurden enteignet, die Äck
dem werktätigen Landvolk überge
ben.

Bis 1945lagen Deutschlands grö
te Güter östlich derElbe. Die Äcker
und Wälder waren häufig im Besitz
von Adligen, den sogenannten Ju
kern. Die Dorfbevölkerung arbeite
te zumeist auf den Höfen derGuts-
herren oderlebte fast ebenso kärg
lich von einpaar Hektar Land. Bäu
erliche Familienbetriebe von mittle
rer Größe waren verhältnismäßig
selten.

Unter der Parole „Junkerland i
Bauernhand“ wurden die Gutshe
ren verjagt, und dieseParole kam
damals auch gut an.Doch dieFrei-
heit derneuen Bauern währtenicht
lange.

Anfang der fünfziger Jahre be
gann die Zwangskollektivierung, d
DDR-Bauern mußten sich in einer
Landwirtschaftlichen Produktions
genossenschaften (LPG) zusamm
schließen.

Das Minimum anSelbständigkeit,
das sie noch in den LPG-Typen
und II hatten,verloren dieBauern
mit der schrittweisen Überführung
in den Typ III. Ende1960warenalle
Landwirte der DDR in eine der übe
3800 LPGgepreßt, siebliebenaber
formal EigentümerihresBodens.
Riesige Agrarfabriken entstan
den: Typ P (Pflanzenproduktion
mit Tausenden vonHektar Land
oder Typ T (Tierproduktion) mi
Tausenden vonSchweinen und Kü
hen. DieGenossenschaftsmitglied
– ob Bauer oderTraktorist – waren
faktisch Landarbeiter.Eingeteilt in
Brigaden, standen sie unter de
Kommando des LPG-Vorsitzen-
den.

Unterhalb desVorstands rangier
te die Hauptbuchhalterin – der F
nanzchef einer LPG war häufig eine
Frau. EineStufe tiefer standen die
Abteilungs-oderProduktionsleiter.
-

Nach dem Untergang der DD
mußtensich die LPG bis spätestens
Ende 1991 in eine private Betriebs
form umwandeln; dasLand derzwi-
schen1945 und 1949 – vor Gründung
der DDR – enteigneten Großgrun
besitzerging in Bundesbesitz über.
Häufig schlossen sich mehrere
Agrarkombinate zusammen, d
dann in einer anderenRechtsform
weitergeführtwurden.

Die Vorsitzenden und ihre Füh
rungskräfte nutzten dieSchwächen
des Landwirtschaftsanpassungs
setzes, um mit einemGroßteil des
LPG-Vermögens eigeneAgrarfabri-
ken aufzumachen,meist als einge
tragene Genossenschaft, als Aktie
gesellschaft oder GmbH. Einige
Führungscliquen bildeten auch ei
Gesellschaft bürgerlichenRechts
und wurden sogleichsamGroßbau-
ern – die neuen roten Junker.
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Vermögen heruntergerechnet,dazuver-
schwinden die eigentlichenWerte in ei-
ner neuenGesellschaft, in der die Bau
ern nichts mehr zu sagenhaben. Der
neue Betrieb gehörtjetzt einpaar – ode
auch ein paar Dutzend –ehemaligen
LPG-Mitgliedern; der Vorsitzende un
seine Führungskaderbesitzen die größe
ren Anteile an der Agrarfabrik.

Wie reibungslos das abläuft, führten
die Herren der LPG Schönauvor. Seit
mehr als drei Jahren fordern die An
teilseigner ihrGeld. Doch die Führungs-
kader verfügen immer noch über die
Millionenbeträge: Mit verwirrende
Konstruktionen haben sie das Geld v
den Anteilseignern in Sicherheit g
bracht. Als dieLPG-Mitglieder damals
ihre Stimmen zur Umwandlunggaben,
so erinnert sich Bauer Werner Ditt-
mann, „wurde unsalles mögliche vorge
gaukelt“.

Zunächst schlossensich die LPG
Pflanzenproduktion Schönau, die LPG
„Karl Marx“ Tierproduktion Schönau
1959
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und die benachbart
LPG „Vorwärts“ Kies-
dorf zusammen. Al
sich die neugeschaffen
LPG auflöste, wies sie
ein Vermögen von 8
Millionen Mark aus; al-
lein auf der Bank lag
ein Guthaben von 1
Millionen.

Das schuldenfreie E
genkapital von 82Mil-
lionen Mark drückten
die Chefs durch Rück-
stellungen und Rückla-
gen in der Bilanz au
52 Millionen herunter.
Dann ließen sie da
Vermögen auf die Ei
1958 1958
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gensche Agrargesellschafte.V. – be-
nanntnach demnahegelegenen Kloste
Eigen – übertragen und gründeten zur
Verwaltung desVermögens die Eigen
sche Verwaltungs- und Dienstleistung
GmbH. Die LPGbefindetsichseit 1992
in Liquidation.

Die ehemaligenLPG-Führersind Li-
quidatoren ihres aufgelösten Betriebs
Vorstände der EigenschenAgrargesell-
schaft (in der dasGeld gebunkert ist) so
wie Gesellschafter und Geschäftsführer
der Vermögensverwaltungsgesellscha

Die Bauern habennichts zusagen, die
Führungskader leitenlängst ihre eige-
nen Betriebe. Udo Kretschmer etw
der ehemalige Vorsitzende derPflan-
zenproduktion, führt die Agrargemei
schaft Schönau. Mit dabei ist rund ein
DutzendehemaligerLPG-Bauern,nicht
einmal einZehntel der früherenMann-
schaft.

GroßbauerKretschmer hat die Mög
lichkeit, sich Kredite von der Vermö
gensverwaltungsgesellschaft zuholen, in
der er Geschäftsführer ist. Die wieder-
Mit Plakaten
schürte die SED in den fünfzi-
ger Jahren auf dem Land
Aversionen gegen die Groß-
grundbesitzer. Zu den Volks-
kammerwahlen im Oktober
1954 etwa holperte ein Pla-
katreim: „Am 17.10. erfährt
es Herr von Zitzewitz, das
Schloß bleibt auch in Zukunft
Volksbesitz“. Wenig später
rückte die Propaganda für die
LPG in den Vordergrund – bis
1960, als alle DDR-Bauern in
die LPG gepreßt worden wa-
ren.
137DER SPIEGEL 24/1995



Bäuerin Walther, Abfindungsvertrag: Der LPG-Chef brauchte Geld
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um kannsich dasGeld von derEigen-
schen Agrargesellschaftbesorgen, in de
Kretschmer –etwasaußerhalb derLega-
lität – Millionenbeträge seiner aufgel
sten LPG geparkthat.

Es geht auch einfacher: DieLPG-
Chefs von Großdrebnitz liquidierten
kurzerhand ihren Betrieb.Wenig später
entsteht daraus, als „Rechtsnachfolger“
die Agro-Union-ProduktionsGmbH &
Co. KG.
Ehemaliger LPG-Vorsitzender Kliem
Karriere im Deutschen Bauernverband
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Ein liquidiertes Unter-
nehmen kann keine
Rechtsnachfolgerhaben –
die LPG-Vorsitzenden ha
ten das Vermögen auf d
neugegründete GmbH &
Co. KG übertragen. „Da
ist, populär ausgedrückt,
zit
us

“,

n
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reiner Diebstahl“, erläutert Anwalt
Schachten.

„Übertragende Umwandlung“ nen
nen Juristen diesen beliebten Trick:Still
liquidiert wurdebeispielsweise die LPG
„Einheit“ Schlegel und späterwieder
zum Lebenerweckt in Gestalt der Agro
Agrarprodukte AG, Zittau – für de
BonnerWirtschaftsanwalt Fritz Lohlein
„eine Untreue zumNachteil der LPG“;
eine Strafanzeige sei „dringend erfo
derlich“.

Die Altkader kamennicht allein auf
solcheFinten,schließlichstandensolche
Tricks nicht auf dem sozialistischen
Schulungsprogramm. Dieses Defi
nutzten gerissene Rechtsbeistände a
dem Westen. „Wie die Hornissen
weiß RechtsanwaltRainer Schimunek
aus dem friesischenJever,schwärmten
im Sommer1990 dieAdvokatendurch
die Dörfer und dientensich denLPG-
Chefs alsHelfer für den Übergang i
den Kapitalismus an – gegenfette Ho-
norare und oft im Auftragwestlicher In-
teressenten wie etwaGetreidehändlern

Solche Helfer hatten die Bauer
nicht. Sie fühlensichallein und im Stich
gelassen.

Wenig Chancen hatte mancherOst-
bauer auch gegenüber seinem kapit
kräftigen Kollegen aus demWesten. Mit
ihren Mähdreschern undTraktoren auf
dem Tieflader zogenWestbauerngleich
nach derWende in den Osten. Siekonn-
ten verhältnismäßig preiswertviele hun-
dert Hektarkaufen oder pachten – a
ders als in Bayernoder Westfalen, wo
das Land knappist.

Mancher LPG-Bauer, der1990 seine
Äcker zurückerhielt, hatsein Land lie-
ber an einen reichen Kollegen aus de
Westen verpachtet als an seinen frü
ren Chef. Viele Großbauern aus de
Westen fanden auchrasch Mittel und
Wege, an die Äcker enteigneterGroß-
grundbesitzer zukommen: Sieerhielten
immerhin gut fünf Prozentdieser Län-
dereien.

Aber noch besser als die West-Ba
ern wurden die LPG-Chefs bedien
Tatkräftig half dabei eine Berliner Ge
sellschaft, die nach der Wende ent-
stand.

1,2 Millionen Hektar Land im Osten
sindstaatseigen, die Berliner Bodenve
wertungs- und -verwaltungsgesellsch
(BVVG), eine Nachfolgegesellscha
der Treuhand,verkauftoderverpachtet
die riesigen Flächen der nachKriegsen-
de verjagtenGroßgrundbesitzer.

Die BVVG hat das Junkerland in
Bonzenhand gegeben: Sie verpacht
die Äcker vorwiegend an dieNachfol-
gebetriebe deraufgelösten LPG. Die
hätten, so das Standard-Argume
„das bessere Konzept“ alskleine bäuer-
liche Betriebevorgelegt.

Richtiger ist wohl, daß die alten Ka
der die besseren Verbindungenhaben.
Ihre Freunde aus früherengemeinsa
men SED-Tagensitzen überall: bei der
BVVG, in Ministerien, in Landwirt-
schaftskammern, in den Kreisbode
kommissionen und den dörflichenVer-
waltungen.

Auf dem Land habensich die alten
Strukturen weitgehend erhalten. Das
merkten viele „Wiedereinrichter“, die
sich umPachtverträge bemühten.
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In einem Antwortschreiben an eine
aufgebrachten Landwirt aus Brande
burg beklagte Constantin Freiherr v
Heereman, Präsident des Deutschen
Bauernverbands, „daß in führenden P
sitionen von Ministerien, Behörden,
Gerichten, Parlamenten undVerwal-
tungen in den neuenBundesländern im-
mer noch zahlreichePersonen den To
angeben, die dem früherenSystem und
der diesestragenden Partei auf daseng-
ste verbunden waren undsind“.

Bei dieser Aufzählung hatHeereman
eine Organisation übersehen:seinen ei-
genen Verein, den Deutschen Baue
verband. Im Ostensind dieLandesvor-
sitzenden desBauernverbandsehemali-
ge LPG-Chefs.

Die Altkader haben denBauernver-
bandAbteilung Ostfest imGriff, die al-
ten Seilschaften sindintakt.

Den SächsischenLandesbauernver
band führt derehemalige LPG-Vorsit
zende Frank Rentzsch, nunChef der
Vorgebirgsmilch- und Schlachtviehg
nossenschaft Rippien (1900 Hektar,
2000 Kühe); 1989wurde Rentzsch al
Nachfolger vonHans Modrow für den
SED-BezirkDresden gehandelt.
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Anders als die Bauern
hatten die alten

Chefs genügend Kapital
Ein Rentzsch-Stellvertreter ist der eh
malige SED-GenosseWolfgang Vogel.
Der trat alsGeschäftsführer der Bauern
land GmbH in Beiersdorf beiGrimma
zum Kapitalismus über.

Rentzsch hat noch einen Vize, u
auch der hatsich in derVergangenhei
ausgezeichnet:Richard Ladenberge
Vorstandsvorsitzender der Agrargeno
senschaftRuppendorf. Während der No
vember-Unruhen1989, so erzählen Bau-
ern, habeLPG-Chef Ladenbergersein
Personalantretenlassen und angeblic
befohlen: „Hier wird nicht demon-
striert.“

Einstige Stützen desDDR-Regimes
wie Artur Walda oder der ehema
lige Volkskammerabgeordnete Rola
Voigtländer bestimmen diePolitik in
Heeremans sächsischem Landesver-
band.

Enttäuscht vom Deutschen Bauern
verband, dersich zur Lobby der roten
Junker entwickelt hat, habenostdeut-
schenBauerneine Konkurrenzorganisa
tion gegründet, denDeutschen Land
bund. Der ist mitseinen 12 000Mitglie-
dern, überwiegend Kleinbauern un
auch LPG-Rentnern,nicht sonderlich
einflußreich. Wie sollte erauch: Ihmfehlt
das Netz von Helfern, über das dieGroß-
agrarier und ihr Deutscher Bauernve
band imganzenLandverfügen. Landwirt
Hartmut Kaiser, der1980wegen politi-
139DER SPIEGEL 24/1995
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scher Unzuverlässigkeit dieLeitung der
LPG Nucknitz aufgebenmußte undsich
nach der Wende selbständiggemacht
hat,trifft „auf den Ämtern alldiejenigen,
die mich frühergemaßregelthaben“.

Und der BauerFritz Goldberg hat im
sächsischenGeithain beobachtet: „In a
len Ämtern sitzen die alten Seilschaf-
ten.“
Agraringenieur Hollmann: Die LPG w
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Wer sich mit denroten Junkern an
legt, braucht Zeit und Nerven. „Das
Verarschungsdreieck“nennt Manfred
Graf von Schwerin ein beliebtesSpiel
auf dem Lande:unliebsame Bürger vo
einer Behörde zur nächsten zuschicken,
bis sie wieder im ersten Amtlanden.

Die Macht der alten Genossen,
scheint es, reicht bis in die Postämter.
ar auf dem Papier kaum etwas wert
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Der mißliebige Landbund-Präsident
Dieter Tannebergersitzt in demErzge-
birgsnest Dittmannsdorf, das nächste
Postamt befindetsich in dem Ort Ol-
bernhau, dicht an der tschechische
Grenze. Im März gab Tanneberger5500
Briefe in Olbernhau ab,Einladungen
zur Verbandstagung in Schwerin. Na
und nach trudelten dieBriefe bei den
„Viele seltsame Dinge“
Der trickreiche Weg einer LPG in die Marktwirtschaft
on
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ichtigesstand an, und so lu
der VorsitzendeBert Kowa-W lik die 312 Mitglieder seine

LPG Pflanzenproduktion Hohen-
dorf zur Vollversammlung in die
Kantine: Der sozialistische 6800-
Hektar-Betrieb vor derOstsee-Inse
Usedom war überzuführen in den
Kapitalismus.

Am 6. September1990, sosteht es
im Protokoll, erschienen 236 Werk
tätige und beschlossen einstimm
wie es ihr Chefvorgeschlagenhatte,
die LPG künftig alsGenossenscha
weiterzuführen. Denn „irgendwie“,
sagt der Agraringenieur Gerhard
Hollmann, „mußte es jaweiterge-
hen“.

Daß die Kantine der LPG höch
stens 60 Personen faßt, war ke
Problem: Tatsächlich erschienen
wie sichvier Jahre späterherausstel
len sollte, nur 59Teilnehmer.
Laut Protokoll aberstimmten 236
Anwesende der Empfehlung d
Vorsitzenden zu, und derließ die
umgewandelte LPGHohendorf als
Peenelande.G. in das Genossen
schaftsregister Nr. 102 des Amtsg
richts Stralsund eintragen. Ge
schäftsführer: BertKowalik.

Den Vorstand der Peenelandbil-
deten nebenKowalik drei weitere
Führungskräfte der früheren LPG,
auch wurden dreiBauern in die neue
Genossenschaft aufgenommen. D
mußte sein, denn eine Genossen
schaft braucht mindestenssieben
Mitglieder. Mehr wollte Kowalik in
seinerneuenFirma nicht haben: Je
kleiner dieZahl der Genossen,desto
größer der Gewinnanteil, der auf j
den entfällt.

Keine Probleme machte die Au
stellung desVermögens, dasunter
die 312 LPG-Mitglieder aufzuteile
t
25

i-
r-

i-
m

n

tz

“;
ei
aft.
war. Da standbeispielsweiseeine
fünf Jahrealte Getreidehalle in dem
Dorf Zemitz, 160 Meterlang, mit ei-
nem Wiederbeschaffungswert v
2,04 MillionenMark.

Zunächst half ein Schreibfehl
weiter: Aus dem Baujahr1985wur-
de 1975. Soermittelte einfreundli-
cher Bausachverständiger aus d
nahenWolgasteinenVerschleiß von
85 Prozent. Die Immobilie,deren
Neubau überzwei Millionen Mark
gekostet hätte, war nurnoch 306 000
Mark wert. Immernoch zuviel: Zu-
sätzlich zu demVerschleiß kam noc
eine Wertminderung von 57 Pr
zent, macht in derBilanz knapp
132 000 Mark. Dassind 6,45Prozent
des Wiederbeschaffungswertes ei
fünf Jahrealten Halle.

Auch die insgesamt 68 LPG-eige
nen Einfamilienhäuschen und Mie
wohnungen waren auf dem Pap
kaumetwaswert. Sieerschienen mi
einem Durchschnittspreis von 17 1
Mark in der Bilanz. „Viele seltsame
Dinge“ erlebte AgraringenieurHoll-
mann, als erzusammen mit einem
Kollegen und einem Baufacharbe
ter die Wertermittlung und die Ve
mögensaufstellung überprüfte.

Eine ganzeReihe vonImmobilien
hatte derVorsitzende in seiner B
lanz glatt übersehen: unter andere
einen Pferdestall, eineKartoffelsor-
tieranlage, dreiGaragen,zehn Be-
tonsilos, fünf Tankstellen und ei
paar Scheunen.

Vor Gericht fordert Hollmann
nun vom VorstandSchadensersa
„für sämtliche abhandengekomme-
ne oder nicht ordnungsgemäßver-
waltete Vermögensgegenstände
danebenstellte er Strafanzeige b
der Stralsunder Staatsanwaltsch
Seit einigenMonaten ermitteln die
Staatsanwälte wegenUrkundenfäl-
schung undBetrugs.



Bauer Goldberg: „In allen Ämtern sitzen die alten Seilschaften“
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Die Zahl der Arbeitsplätze
stürzte von

890 000 auf 160 000
Empfängern ein, mancheSchreiben wa
ren länger als 14 Tage unterwegs. A
die Post in den Briefkästen lag, war d
Tagung leider längstvorbei.

Heute meidet Tanneberger d
Schneckenpost vonOlbernhau. Denn
als er nach dem Verbandstag inSchwe-
rin wieder einmal Einladungenver-
schickte,nunmehr zueiner Kundgebung
des sächsischenLandesverbands i
Frohnau, kam von den 456 inOlbern-
hau aufgegebenen Briefen keineinziger
an.

Vom Provinzpostamt an dertschechi-
schenGrenze bis zuAgrarausschüssen
in Brüsselreicht der Einfluß der ehema
ligen Kader. Bei der EU-Vermarktun
des Getreides etwaredet Klaus Kliem
mit, der nochwenige Jahrezuvor eine
LPG bei Erfurt dirigierte. Demokra-
tisch gewendet, arbeitete ersich rasch
im Deutschen Bauernverband hoch u
wurde Präsident des Thüringer Lande
verbands.

Verwunderlichsind solcheKarrieren
nicht. Seit Jahrzehnten vertrittHeere-
mansVerbandvorwiegend die Interes
sen der Großbauern, und so nahm
sich fürsorglich der Großagrarier im
Osten an –auch wennderen nunmeh
kapitalistische KolchoseneherAgrarfa-
briken ähneln als bäuerlichen Gütern.

Daß ostdeutsche Landleute im Ve
band soschnell wichtigePositionenein-
nehmen konnten,liegt an der guten
Ausbildung der ehemaligen LPG-Vo
sitzendenden. Siesind meist intelligent
wendig undrhetorischbegabt.

Dank dieser Eigenschaften waren s
den LPG-Mitgliedern, diefaktisch als
Landarbeiter auf den Feldern und
den Ställenschufteten, haushoch übe
legen. Einfache Bauern wie Jürgen
Meyer aus dem pommerschen A
Teterin fühlten sich „wehrlos diesen
Menschen ausgesetzt“.

Die Chancen warenungleichverteilt,
die LPG-Chefs besaßen zudem au
noch die besserenFreunde – und die nö
tige Skrupellosigkeit. Den Restbesorgte
der Gesetzgeber:Ohnedessen Nachläs
sigkeit wäre die beispielloseVermö-
gensübertragung in die Hände der alte
Kader niegelungen.

Der brandenburgische Landwir
schaftsminister schärfte 1993 denKreis-
bodenkommissionen ein, sie müßten bei
der Landvergabe unbedingt daraufach-
ten, „ortsansässigenWieder- und Neu
einrichtern sowie tätigen Gesellschaf
tern juristischerPersonen die Möglich-
keit einzuräumen, wirtschaftlich stabile
und zukunftsorientierte Betriebseinhe
ten einzurichten“.

Zweifellos sollte damit der schnelle
Aufbau einer leistungsfähigen Land-
wirtschaft vorangetrieben werden;
der Praxis führte diese Direktivedazu,
daß ortsansässige Bauern nur dann
Pachtland erhielten, wenn siegenug
Geld hatten – ohneausreichendes Be
triebskapital keinewirtschaftliche Stabi
lität.

Anders als diemeistenBauern hatten
die ehemaligenLPG-Führer – alsnun-
mehr „tätige Gesellschafter juristisch
Personen“ oder als „ortsansässigeNeu-
einrichter“ –reichlich Kapital: das Ver-
mögen, um das sie die LPG-Mitglied
geprellt hatten. Als Agrarexperten m
Hochschuldiplomkonnten sie mühelos
zukunftsorientierte Konzepte vorlegen

Mit ähnlichen Richtlinien förderte
Mecklenburg-Vorpommern den Lan
erwerb der gewendeten Großagrari
in allen Bundesländern kamen dieehe-
maligenLPG-Chefs an staatseigene Ä
ker. Auch die BonnerAgrarpolitik hat
dazu beigetragen, daß die ehemalig
Kolchosen aufblühten.

Für die bäuerlichen Wiedereinricht
gab es eine einmalige Beihilfe von
23 500 Mark, für die GroßbetriebeInve-
stitionshilfen bis zu 1,5 Millionen. Zu
dem durchschauten die ehemalig
LPG-Herrscher viel schneller als die
Wiedereinrichter denBonner und Brüs
seler Subventionsdschungel und kass
ten gleich kräftig ab.

Vor allem jedoch: MitGesetzen, die
wenig durchdacht, aberkompliziert wa-
ren, machten es die Bonner möglich,
daß im Osten neue Agrarkombina
entstehen konnten.

Spätestens am 31.Dezember 1991
mußtensich, das war dieBonnerVorga-
be, die Landwirtschaftlichen Produkt
onsgenossenschaften auflösen. Die Bau-
ern, die ihre Äcker zuDDR-Zeiten in
eine LPG hatten einbringen müssen
sollten ihrLand zurückerhalten.

Sie bekamen ihr Landwieder. Doch
die meisten, vorallem die Älteren,wag-
ten es nicht,sichselbständig zumachen.
Zudem besaßen sieselten mehr als 15
Hektar – viel zu wenig, um dasLand
selbst rentabel zu bewirtschaften. S
blieb denOstbauern nur die Wahl, zu
sätzlichLand zu pachten oder aberihre
Äcker zu verpachten.
-

Und als Pächterbotensich ihnen ihre
früherenLPG-Chefs an. Nur wenn di
großen Flächen erhalten blieben,wür-
den auch die Arbeitsplätzesicher sein,
flunkerten ihnen dieroten Verwalter
vor.

Die Führungskräfte der LPG Lütze
in Sachsen-Anhaltbearbeiteten die po
tentiellen Verpächter gleich gruppen-
weise. So bestellten sie dieRentner ih-
res Betriebs zu einer Versammlung. G
200 betagte LPG-Mitglieder saßen z
sammen und lauschten denWorten des
Vorsitzenden. Ein Teilnehmer erinne
sich noch an einen Kernsatz: „Gebt uns
die Felder, dann kann ich garantiere
daß die Arbeitsplätzeeurer Kinder be
stehen bleiben.“

Die Alten nickten.Doch kaum hatten
sie die Pachtverträge unterschrieb
wurden ihre Kinder entlassen – w
überall in Ostdeutschland: DieZahl
der landwirtschaftlichenArbeitsplätze
stürzte nach derWende von 890 000 au
160 000.

So hielten die LPG-Herrscher ers
einmal dasLand der Bauern zusamme
Danngalt es,einezweiteBonner Hürde
zu nehmen:Ausscheidende LPG-Mit
141DER SPIEGEL 24/1995



Bauer Tannewitz: Zweifel an der Marktwirtschaft – und am Rechtsstaat
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glieder mußten abgefundenwer-
den.

Für die Kühe, Schweine un
Traktoren, die sie in die LPG
einbringen mußten, sollten die
Bauern eine Entschädigung er-
halten –schließlichhatten sie da
mit zum Vermögensaufbau ihre
LPG beigetragen.Auch für die
geleisteteArbeit im Sozialismus
sollte es Geld geben, jenach
Dauer der Betriebszugehörig-
keit.

Das Nettovermögen einerauf-
gelösten LPG sollte so unter
den ausgeschiedenenMitglie-
dernaufgeteiltwerden. Die neu
en Herren hatten nur einInteres-
se: das Nettovermögen zuverrin-
gern. Die Vorsitzenden brauch
ten nur mit allen möglichen Bi
lanzierungstricks das Eigenkap
tal herunterzudrücken.

So schnurrte das ausgewiese
Vermögen bei mancher LPG a
weniger als ein Fünftel des ta
sächlichen Wertes zusammen
Die Genossenschaftsmitglied
r
en
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r-
erhielten nur ein Fünftel desihnen zu-
stehenden Betrags, denRest nahm de
Vorsitzende als Startkapital für sein
Nachfolgebetrieb.

Was wirklich mitseinemGeldpassiert
ist, weißkaum ein Bauer genau. Grun
sätzlich hielten die Vorsitzenden ihr
Bilanz unter Verschluß, ein klarer Ver
stoß gegen eine Vorschrift desLand-
wirtschaftsanpassungsgesetzes.
Agrarwissenschaftler Priebe
„Wer hat, dem wird gegeben“
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Jede dritte Bilanz
enthielt schwere Verstöße

gegen das Gesetz
Wer unbedingtwissenwollte, warum
die einst reiche LPG so arm geword
war, mußtesein Recht aufEinsicht in
die Bilanz mit Hilfe eines Anwalts
durchsetzen. Und datraten seltsame
Rechenkünste zutage.

Im sächsischenNeiden kam wiefast
überall ein LPG-Mitglied nur mit Hilfe
eines Anwalts an die Bilanz. De
Aschaffenburger AnwaltKlaus Kunze
brauchte nur ein paar Stunden aneinem
Juni-Nachmittag, um hinter den größten
Teil der Manipulationen zukommen.

So fandsich, ein Schmuunter vielen,
eine Position „Ungewisse Verbindlich
keiten Gartenbau undHandelsbetrieb
mit 430 000 Mark.Diese Schulden, m
denen das Vermögen der LPGgedrückt
werdensollte, warenerfunden, wie de
Anwalt schnellherausfand.

Die Ställe und Gebäude, so d
Aschaffenburger,seien dreimal soviel
wert wie in derBilanz angegeben;viel
Luft enthielten die Rückstellungen für
die Sanierung von Altlasten, und au
142 DER SPIEGEL 24/1995
der bilanzierteWert des Viehs – 150
Mark pro Kalb, 210 Mark pro Zuchtsa
– lag weitunter demtatsächlichenWert.

Fazit des Prüfers: Die LPGNeiden
hatte ihr Vermögen mitunzulässigen
Tricks um mehr als sechs Millionen
Mark zu niedrig angegeben.

Für Helmut Born, denGeneralsekre
tär des Deutschen Bauernverbands
Bonn, sind falscheBilanzen „nur Ein-
zelfälle“. Tatsächlich aber sind Bilanz-
manipulationen die Regel – von der O
see bis zum Erzgebirgerechneten die ro
ten Junker die Bauern arm.

Strafbarsind solchePraktiken nur in
seltenen Fällen: Ob eine Lagerha
900 000 Markwert ist oder nur 200000,
ist eine Bewertungsfrage.

Am ehrlichstenrechneten –scheinbar
– die brandenburgischen Großagrar
ab, wie eine Untersuchung des Pots
mer Landwirtschaftsministeriumszeig-
te: Von den 235 überprüften Betrieben
hatte nurjeder vierte die Bilanzenmani-
puliert. Doch das hatwenig zu bedeu-
ten: In der Prüfungskommission des Mi
nisteriums saßen jene Anwälte un
Wirtschaftsprüfer, die zuvor die LPG-
Chefsberaten hatten.

Stichproben des Magdeburger Agra
ministeriumsergaben, daß inSachsen
Anhalt immerhin jede dritte Bilanz
„schwereVerstößegegen das Landwirt
schaftsanpassungsgesetz“ aufwies –eine
„bewußte Manipulation derVermö-
gensauseinandersetzung“, erläuterte der
Chef der Prüfungskommission. Prüf
des DresdnerMinisteriums entdeckten
in mehr als 50 Prozent der untersuch
Bilanzen gravierende Verstöße, na
Ansicht des Landbundssind 80
Prozentaller Bilanzen frisiert.

Anwälte der Bauern schä
zen, daß nahezualle Vermö-
gensaufstellungen der LPG g
fälscht, unkorrekt oderunzu-
länglich sind – unzulänglich
schon alleindeshalb,weil kei-
ne oderunvollständige Inven
tarlisten vorgelegtwurden.

Mühelos konnten die LPG-
Chefs sechsstelligeHonorare
für Rechtsanwälte und Wirt
schaftsexperten zahlen, u
trickreichVermögen aufNach-
folgebetriebe zu übertragen
Die Honorare minderten
schließlich dasVermögen der
LPG – es war ihr eigenesGeld,
mit dem die LPG-Mitglieder
die Anwaltskosten der Gege
seite finanzierten.
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Wie sollten sich die Bauern daweh-
ren? WerseineAnsprüchedurchsetzen
will, muß nicht nur dieAnwaltshonora-
re aufbringen, für dieverzwickteMate-
rie ist oft auch noch ein Wirtschaftspr
fer nötig. Da eine penibleÜberprüfung
der Bilanzen leicht 20 000Mark ver-
schlingt, verzichtetenviele auf einen
Prozeß mit ungewissemAusgang: Zu
beeindruckendschien der geballtejuri-
stischeSachverstand derGegenseite.

Nur selten können die BauernHilfe
erwarten. Nurweil ein paar derinsge-
samt 1585 Mitglieder der reichen LPG
FrühgemüsezentrumDresden sich mit
chronischerHartnäckigkeitbeim sächsi-
schen Landwirtschaftsministerium b
schwerten,gingen diegenervtenMini-
sterialbürokraten derSache nach. Sie
beauftragten Wirtschaftsprüfer de
BDO Deutsche Warentreuhand, die B
lanz nachzusehen.

Klar, daß auch dieNachfolge-Gesell
schaft der LPG Frühgemüsezentrum du
bioseAngabenvorgelegthat. „Erhebli-
che Mängel“ beanstandeten die Prüf
der BDO, reihenweise wurdengesetzli-
che Vorschriften „in wesentlichenPunk-
ten nicht eingehalten“, kritisiertwurden
„völlig unangemesseneHonorar- und
Gehaltsverträge“.

Das Gutachten derWirtschaftsprüfer
ging nicht an die Staatsanwaltschaft,
verschwand ineiner Schublade des M
nisteriums.

Erst jetzt, mehr alsvier Jahre nach
der Umwandlung derLPG, beginnen
Staatsanwälte, einigedubiose Geschäft
zu überprüfen. Das ist ein mühseliges
Unterfangen, denn die Anwälte d
LPG-Chefshaben oftverwirrende Kon-
struktionengeschaffen.

Auch wenn unter den roten Junker
der eine oder anderewegen Untreue
oder Unterschlagung verurteilt werde
sollte – dies ändert nichts an den Struk
turen, die sich inzwischen verkrustet
haben: Bäuerlichen Familienbetriebe
wurde die Existenzgrundlage entzoge
die ehemaligen LPG-Vorsitzenden he
schen in den Dörfern.

Die Voraussetzungensind geschaffen
nun beginnt das große Geldverdiene
Die Gewinne können die neuenalten
Herren untersich aufteilen. Ein perfek
tes System derVermögensvermehrung
entwickelt von gerissenen West-Anwä
ten, gefördert vomDeutschen Bauern
verband, toleriert von derBonnerPoli-
tik. In wenigenJahren können die rote
Junker die gepachtetenstaatseigene
Ländereien zu Sonderkonditionen ka
fen.

Kein Wunder, daßviele Landleute
nicht nur an der Marktwirtschaft,son-
dern auch am Rechtsstaatzweifeln.
„Wir wollten einenanderenStaat“,sagt
Bauer Fritz Tannewitz, der sich auf
36 Hektar abrackert, „aber soeinen
nicht.“ Y
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